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Amtliches.
Die gemeinschaftliche« Acmter,

welche mit der Vorlage der Berichte über die blinde«
und taubstummen Kinder noch im Rückstand find, wollen
dieselben bis 10. Febr . d. I ». anher einsenden.

Nagold , den 28 . Jan . 189S.
K. gemrinschaftl. Obrramt in Schulsachen:

_ Ritter . Schott. _
Bekanntmachung.

Die über dm Gemeindebezirk EberShardt  wegen der
Maul - und Klauenseuche verhängten allgemeinen  Maßregeln
(Gesellschafter Rr . 198 pro 1898) find heute wieder auf.
gehoben  worden.

Nagold,  den 29. Januar 1899.
_ K. Oberamt. Schüller,  Amtm.

Bekanntmachung.
In Nagold  ist die Maul - und Klauenseuche erloschen.
Nagold,  den 30. Januar 1899.

_ K. Oberamt . Schüller , Amtmann.
Gestorben:  Emma Hirschberger,  geb . Lorch, 25 I.

Ealw -Psorzheim. — G. Raußer,  Metzgerm ., Teinach-Calw.

Württemberzischer Landtag.
(3. Sitzung.)

Stuttgart,  26 . Jan . T.-O. : 1) 1. und ev. 2. Beratung deS
Entwurfs eines Gesetzes, belr. die Ermächtigung des Finanzmini¬
steriums zur Gewährung von Darlehen an die landwirtschaftliche
Genossenschaftszentralkaffein Stuttgart . 2) 1. Beratung des Ent¬
wurfs eines Gesetzes betr. die Anlegung und Fortführung der
Steuerbücher . Am Reg.-T . : die Min . v. Pischek und v. Zeyer,
Präs . Frhr . v. Ow . Der Präs , eröffnet die Sitzung um 9^ Uhr.
Das eingebrachte Gesetz lautet : „Das Finanzministerium wird er¬
mächtigt, der landw . Genossenschaftszentralkaffe in Stuttgart,
e. G- m. u. H., je nach Bedarf zu 3«/, verzinsliche, jederzeit künd¬
bare Darlehen aus dem Betriebs - und Vorrats kapital der Staats-
hauptkaffe bis zum Gesamtbetrag von 1000000 ^ zu gewähren",
v. Geh spricht in zustimmendemSinn . Bei der thaisächlichen Not¬
lage der Landwirtschaft sei eine derartige Etaatshilfe wohl am
Platz«, trotz einiger Bedenken, die man haben könnte. Ellinger
spricht der Reg. seinen Dank für die Vorlage aus ; früher, ehe die
Darlehenskassen bestanden, seien die Bauern den Händlern und
Blutsaugern überlassen gewesen. Krug begrüßt gleichfalls den
Entwurf , der, wie Redner näher ausführt , einem Bedürfnis ent¬
spreche. Min . v. Pischek: Die Reg. stehe auf dem Standpunkt , daß
der landw. Not zunächst durch Selbsthilfe der Beteiligten entgegen-
zutreten sei. Eie halte es aber andererseits für ihre Pflicht, die

bestehenden Genossenschaftenzu unterstützen und zwar in der Weise,
wie es der Entwurf thue. Für die Handwerker werden anläßlich
der bevorstehenden Organisation ebenfalls Aufwendungen aus
Staatsmitteln gemacht. Min . ». Zeyer bespricht den Entwurf vom
Standpunkt des Finanzministeriums aus und empfiehlt Annahme
desselben. Rath ist beauftragt , zu erklären, daß auch die Bolks-
partei für das Besetz sei. Graf Adelmann spricht ebenfalls für
das Gesetz und bemerkt, daß die kleinen Kaufleute und Gewerbe¬
treibenden auch die ländlichen Darlehenskassen benützen. Er be¬
antragt , sofort in die zweite Beratung einzuireten. Binz : Bei den
Darlehenskassen sollte auf die Bildung eines Reservefonds mehr
Wert gelegt werden. Die Gewerbebanken sollten auch staatliche
Unterstützungerhalten . Beide Institutionen könnten vielleicht zweck¬
mäßig vereinigt werden. Pfaff empfiehlt gleichfalls die Vorlage,
betont aber, daß die Genossenschaftenin der jetziaen Weise fort-
sahren müßten, diese Thätigkeit dürfe nicht andere Gebiete ergreifen.
Haußmann -Gerabronn . Es sei ein wichtiger Schrrtt , der mit der
gegenwärtigen Vorlage gemacht werde. Für die Landwirtschaft sei
in den letzten Jahren viel geschehen. Redner verliest die betreff.
Ziffern des Etats ; man sei hier sehr freigebig gewesen. Trotzdem
könne diesem Gesetz zugestimmt werden, es handle sich ja nur um
ein Darlehen. Redner bemüht sich schließlich»och, dem Bund der
Landwirte gegenüber festzustellen, daß die Volkspartei kein Feind
der Bauern sei. v. Geß bemerkt zu den Ausführungen des Vor¬
redners , daß die kleinen Bauern tatsächlich in einer bedrängten
Lage seien und Hilfe notwendig sei. Spieß ersucht den Abg.
Haußmann , nicht nur das zusammen zu stellen, was für die Land¬
wirtschaft von staatswegen geschehen sei, sondern auch die Summen
herauszurechnen, welche für andere Stände ausgegeben worden
seien. (Abg. Schrempf : sehr richtig !) Büble ist auch für daS
Besetz. Das Geldbedürfnis werde sich namentlich im Sommer
zeigen. Min . v. Zeyer. Nach den seitherigen Erfahrungen trete
das Geldbedürsnis auch in anderen Monaten hervor. Frhr . v.
Gaisberg tritt dem Abg. Haußmann entgegen. Von einer Ver¬
hetzung der Bauern gegen dre Städte seitens des Bundes der Land¬
wirte sei gar keine Rede. Man sei auch der Regierung in diesen
Kreisen dankbar für das , was geschehe. Er wisse auch, daß es
unter der Volkspartei Feunde der Landwirtschaft gebe, jedenfalls
wärmere als der Abg. Haußmann . Haußmann : Er habe nur ge¬
sagt, daß außerhalb des Hauses von Agitatoren in der angegebenen
Richtung gehetzt werde. Schrempf (kons.) : Der Vorredner habe
im Brustton der Ueberzeugung von Verhetzung gesprochen. Wenn
gerade der Vorredner von Verhetzung spreche, so werde man in der
würlt . Abg.-Kammer das nötige Verständnis hiefür haben. Präs.
Payer rügt diese Bemerkung. Schrempf (sortfahrend ) : Wenn heute
lebhafter als je von der Landwirtschaft gesprochen werde, so sei
dies in der Notlage derselben begründet. Das beweise die heutige
Vorlage . Wenn sich Wortführer für diese Bewegung gefunden haben,
die uneigennützig und selbstlas sür die Interessen der Bauern ein-
treten , so sei das zu begrüßen ; dieselben verdienen keinen Tadel,
am wenigsten von einer Bolkspartei . In den Kreisen der Land¬
wirtschaft sei immer anerkannt worden, was schon seit der Reg.
des Königs Wilhelm 1. für die Landwirtschaft gethan worden fei.
Politische Kämpfe « erde es immer geben, gegen den Haußmann '-
schrn Vorwurf von „Hetze und Verhetzung" habe man sich aber zu
verwahren . Haußmann -Gerabronn : Bon seinem Bezirk seien ihm
die erwähnten Thatsachen mitgeteilt worden. Wenn er einen Lehr¬
meister gebrauche, so würde er jeden anderen Abg. lieber wählen
als den Abg Schrempf. In der nun folgenden 2. Beratung des
Gesetzes wird derselbe einstimmig angenommen. Es folgt sodann
die Beratung des Gesetzentwurfes betr. die Steuerbücher. Am Reg-
T. : Min . v. Pischek, v. Breitling und Zeyer mit Kommissaren.
Sachs : Die Vorlage habe für die Gemeinden eine große, finanzielle
Bedeutung . Es sollte doch möglich sein, die Sache anders zu regeln
und daS Güterbuch auch ferner als Grundlage für das Eteuer-
verhältnis zu belassen. Nach längeren Ausführungen beantragt
Redner Verweisung deS Entwurfs an eine Komm., obwohl ein ganz
neuer Entwurf vorzuziehen wäre . Schnaidt ist der gl. Meinung,
der Entwurf greife dem Sinführungsgesetz zum bürgerl . Gesetzbuch
vor . Haug hätte gewünscht, daß dl« seitherigen Bücher wie bisher
weitrrgeführt würden, was gesetzlich zulässig wäre . Vizepräs. Dr.
Kiene verkennt nicht den Vorteil einer Trennung vom Güter - oder

Steuerbuch. Den Gemeinden würden hiedurch aber wesentliche
Kosten entstehen. Der Vorschlag des Abg. Hang habe doch Bedenken,
man könne wohl nicht die seitherigen öffentlichen Bücher einfach
als Grundbuch weiterführen . Redner schlägt vor, die seitherigen
Güterbücher künftighin als Steuerbücher zu benützen. Wenn der
Aufwand für die Steueranlage der Steuerbücher nicht zu groß
werde, dann könnte vielleicht dem Entwurf zugestimmt werden.
Min . v. Pischek aiebt zu, daß man vorsichtig fein müsse, den Ge¬
meinden neue Kosten zu verursachen, es gehe aber nicht anders.
Die Kosten der Anlage der Steuerbücher für das ganze Land würde
ca. ' /- Mill . Mark betragen. Das Grundbuch könne, wie der Min.
näher ausjührt , unmöglich als Steuerbuch zugleich dienen. In der
Komm, « erde er hierüber noch weiteres mitzuteilen in der Lag»
sein. Rembold bezweifelt auch die Ausführbarkeit des Haug ' schrn
Vorschlags. Eine Trennung zwischen Justiz und Verwaltung « erde
nicht zu umgehen sein. Man könne ja den Gemeinden die Freiheit
lassen, ob sie die Güterbücher als Steuerbücher benützen wallen
oder nicht. Min . v. Breitling bemerkt, daß dir Steuersatzgeschäfte
überhaupt einer Aenderung bedürfe. Der Vorschlag des Abg. Haug
sei nicht annehmbar , was der Minister des Näheren begegründet.
Das Grundbuch sollte nur die privatrechtl . Verhältmffe enthalten.
Haug hält in längeren Ausführungen an seinem Standpnnkt fest.
Es sprechen noch Abg. Rembold, Min . v. Pischek; eS wird sodann
die Diskussion geschlossen. Der Entschluß wird dem Antrag Dr.
Kiene entsprechend der Komm, überwiesen. Nächste Sitzung : Mon¬
tag 30. Jan,  nachm . 4 Uhr. T.-O . : Gesetze betr . die Handels¬
kammern und die Waldfeurrlöschordnung.

Deutscher Reichstag.
-s Berlin,  26 . Jan . Im Reichstage  wurde am Mittwoch

die bislang ziemlich einförmig hinziehendr Spezialberatung des Etats
wieder einmal durch eine erfrischende Jesuitendebatte  abgelöst.
Zu derselben führte der aus der letzten Legislaturperiode wieder¬
holte Antrag des Zentrums auch völlige Aufhebung des die Nieder¬
lassung der Jesuiten in Deutschland verbietenden ReichSgesetzeS,
«ozu « iederum die alten Unteranträge von freisinniger und kon¬
servativer Seite auf Beseiti,urig nur des 8 2 (Ausweisung) deS
Jesuitengesetzes Vorlagen. Nach der kurz gehaltenen Begründung
der drei Anträge schickten die einzelnen Parteien und Gruppen des
Hauses ihre Redner zur Kennzeichnung der Stellungnahme der be¬
treffenden Fraktionen in der Jesuitenfrage vor . Gegen den Zent-
rumsantrag und demnach gegen die Rückberufung de- Jesuitenor¬
dens nach Deutschland sprachen die Abg. Dr . Hieber und Dr Sattler
von den Nationalliberalen , Graf Limburg-Snrum und Gras Roon
von den Konservativen und Stockmann von der Rrichspartei , während
sich im Sinne des ZentrumsantrageS die Abg. Dr . Lieber (Zentrum ),
Fürst Radzianll (Pole), Eloß (Soz.), Delsor (Elfäßer ) und Gras
Bernftorff-Kelzen (Welfen) außerdem. Die Debatte , in welcher
alerdings weder zu Gunsten einer Rückkehr der Jesuiten nach Deutsch¬
land noch gegen dieselbe irgendwelcheneue Anschauungen in? Tressen
geführt wurden, trug eine» ziemlich lebhaften Lharakter , die ihren
Höhepunkt in den scharfen Ausführungen deS nationalliberalen Ver¬
treters deS Wahlkreises Eannstatt , Dr . Hieber, gegen die Jesuiten
und in der ebenso scharfen Zurückweisung dieser Angriffe seitens
des Zentrumsführers Dr . Lieber fand . Am Buudesratslischr war
bezeichnenderWeise kein einziger Vertreter der verbündeten Regie¬
rungen anwesend, waS Abg. Dr . Lieber als eine Rücksichtslosigkeit
gegenüber dem Reichstage energisch rügte . Bei der Abstimmung
gelangt«zunächst der Zenlrumsantrag zur Annahme, und zwar gegen
die Stimmen der beiden kouseroativen Fraktionen , der National-
liberalen , der freis. Vgg., eines Teiles der freisinnigen Volkspartei
und der Antisemiten ; alsdann wurden auch die genannten Ünter-
anträge lediglich gegen die Stimmen Nat .-Lib. und Rpt ., sowie
einiger Kons, angenommen. Hierauf nahm der Reichstag die neu¬
lich abgebrochene Beratung des Antrags des Soz. (Agster) auf Er¬
richtung oligatorischer Gewerbeschiedsgerichte mit erweiterter Zu¬
ständigkeit wieder auf, in Verbindung mit der Eröterung von
Anträgen der Nat .-Lib. und des Ztrs . auf Einführung kaufmänn.
Schiedsgerichte. Die Diskussion endete damit, daß die Anträge
letzterer Richtung einstimmig Genehmigung fanden, während der
Antrag Agster an eine Komm. ging. Am Donnerstag setzte daS
Haus wieder die Spezialdebatte des Etats fort.

Das Hochthal der Tamina
und die neuerbaute Sardona-Klubhütte.

Geschrieben für den „Gesellschafter"
von 0. 8., Mldx.

(Fortsetzung und Schluß.)
Noch einen Scheidegruß der aus weiter Ferne herauf-

teuchtenden Klubhütte und ihrer großartigen Umgebung und
dann gehts in munteren Sätzen thalabwärts durch lauter
Alpenrosen und Heidelbeergestrüpp, vorbei an der einsamen
Malanseralp, bis wir, dem Knieschnappen nahe, den alten
Bergpfad erreichen, der uns nach einer halben Stunde nach
St . Martin zurückbringt. — In der traulichen Hütte ist's
immer noch lautlos und schon dachte ich, Köhler sei abwesend,
da kommt er eben aus einem Seitengemach und reicht mir
zum WAkomm die schwielige Hand. Er hat inzwischen den
Bruder in ein annehmbares Gemach und in ein wirkliches
Bett gebracht und schon beim Eintreten rief er mir von
seinem Lager aus zu! Beide freuten sich von Herzen, daß
ich nocheinmal meine Schritte hierherlenkte und da ich hörte,
daß ein Rückschlag in dem Befinden des Kranken eingetreten,
war mirs doppelt recht. Meine Taschenapotheke fand hier
erstmals gute Verwendung und wie mir Köhler später brief¬
lich mitteilte, war sein Bruder schon am andern Tag auf
der Besserung, so daß er und sein greiser Vater den Pati¬
enten auf einer selbstfabrizierten Tragbahre nach Vättis
schaffen konnten! Was das heißt und welche Körperkräfte
es erfordert, wird mir ein jeder zugestehen, der den gut 3

Stunden langen, holperigen Weg schon zurückgelegt hat!
Nachdem mir Annian nochmals eine Schüssel Milch und Brot
kredenzt hatte, schnürte ich mein Bündel. Als ich ihm weine
Kristallfunde zeigte, meinte er, er wisse einen sehr schönen,
großen Kristall, den er auf Alp Wiesli liegen habe und ehe
ich etwas erwiederte, holte er seinen Bergstock und rannte
den l '/r Stunden langen Weg in wahren Riesenschritten
dahin! Er ließ sich durch nichts zurückhalten, bat mich nur,
seinem Bruder solange Gesellschaft zu leisten, er sei gleich
wieder da. Der Bruder erzählte mir nun, so gut es ihm
seine schwache Stimme erlaubte, wie sie hier oben bis in den
November und oft Dezember hinein in der einsamen Hütte
hausten, wenn schon ringsum tiefer Schnee die Matten be¬
deckt und die Schneelawinen von den Bergen herabdonnern!
Daß eine eiserne Natur von nöten ist, kann sich jeder denken,
denn hier oben wüten oft Stürme, von denen man sich kaum
einen Begriff macht und die langen Winterabende erfüllt nur
der trübe Schein einer alten Oellampe oder das unheimliche
Flackern des offenen Feuers! Die einzige Kuh, die die beiden
mit Milch und Butter versorgt und noch ein paar Geißen,
sind die einzigen Gesellschafter der wackeren Sennen. Daß
die beiden dann fern vom Weltgetriebe hinreichend Zeit für
Lektüre haben, das gestanden mir beide und lesen sie sich oft
aus dem Kalender vor oder bringt hie und da einer eine
Zeitung von Vättis mit heraus! Glückliche Leute, die fern
von dem Getriebe der Welt einträchtig und brüderlich ihre
Hütte teilen und denen jeder Fremde ein von Herzen will¬
kommener Gast ist! — Gegen1 Uhr ging die Thüre auf und
Annian erschien mit seinem riesigen Kristall! Er machte mir

eine große Freude damit! Er wanderte zu den übrigen in
den Rucksack, der, wie ich durch die Post in Vättis nachher
erfuhr, das kleine Gewicht von 30 Pfd. besaß und den ich nun
noch3 Stunden zu schleppen hatte! Beim Abschied bot mir
mein Patient noch seine Versteinerungen an, von denen ich
auch noch einige mitnahm! Es war wirklich ein herzlicher
Abschied, als ich endlich fort mußte, denn ich hatte noch einen
langen Weg vor mir und mußte den letzten Zug in Ragaz
unbedingt noch erreichen! Von der Brücke aus winkte ich
Annian nochmals Lebewohl zu und öfters wandte ich mich
zurück, bis die traute, einsam friedliche Hüttencolonie meinen
Augen entschwand und nun schritt ich den wohlbekannten Weg
stramm dahin und kam gegen4 Uhr in Vättis an. Hier
übergab ich meine Last der Post und wanderte erleichtert den
Mündigen Weg dahin! Allmählich fing es fein zu rieseln
an, die Gipfel verschwanden zeitweise, während das einsame
Vatön in düsterer Umgebung einen unheimlichen Eindruck
machte. Gegen7 Uhr traf ich in Ragaz ein, wo ich nach
dem strammen Marsche mir ein frugales Nachtessen schmecken
ließ und von einem freundlichen Münchener Pfarrherrn, der
sich in Vättis eingehend nach meiner Tour erkundigt hatte,
begrüßt wurde. Wir unterhielten uns noch lang, bis die Ab¬
fahrtszeit heranrückte und ich dem etwas von dem Städtchen
entfernten Bahnhof znsteuerte. Zu meinem Erstaunen fand
ich in meinem Wagen2 von den Touristen, die mir in der
Clubhütte Gesellschaft geleistet hatten und die durch das Un¬
wetter veranlaßt, über den Segnespaß ins Rheinthal abge¬
stiegen waren, während die andre Partie über Elm nach
Glarus wanderte! Wir hatten uns noch viel zu erzählen.



Hages-Aeuigketten.
Vnüschei Lrich.

Nagold , 28 . Jan . (Tinges .) Wie » on dem deutschen
Hilssverein in Pari - mitgeteilt wird , macht sich dort schon
die Anziehungskraft der im Jahre 1900 stattfindenden
Weltausstellung in sehr empfindlicher Weise bemerkbar . In
der Hoffnung bei den Arbeiten für dieselbe Beschäftigung
oder irgend eine Anstellung zu erhalten , kommen jetzt schon
aus allen Teilen Deutschlands besonders jüngere Leute in
großer Zahl dorthin , fast sämtlich ohne Mittel und der
französischen Sprache nicht mächtig . Sie sehen sich in ihren
Erwartungen sehr schnell getäuscht , da der Andrang von
Arbeitsuchenden in Paris sehr groß ist und Einheimische
den Fremden vorgezogen werden . Völlig mittellos geworden,
wenden sie sich schon nach wenigen Tagen an den HilfS-
verein und bitten um Heimbeförderung , welche der Verein
aber nur in den allerseltensten Fällen zu gewähren imstande
ist . Bor unüberlegtem Zuzug nach Paris muß deshalb
dringend gewarnt werden.

-j- j- Nagold , 30 . Jan . Letzten Freitag hatten wir
die Freude , den beliebten Tenoristen Diezel wieder zu hören,
dessen Organ immer noch an Fülle und Wohlklang zuzu¬
nehmen scheint . Es stehen ihm kräftige Töne zur Ver¬
fügung (SchöpsungSarie von Haydn ) und zarte ( Schlafendes
Jesuskind von Wolf und Wanderers Nachtlied von Schubert ) .
Sein spezielles Gebiet sind die naiven und neckischen Texte,
unnachahmlicher , hinreißender Schelmerei behandelt (Kinder¬
lieb von Berger . Mausfallensprüchlein von Kauffman » ,
letzteres eigens für den Sänger komponiert ) . Seine Aufgabe
wurde ihm wesentlich erleichtert durch die verständnisvolle,
zart zurückhaltende Klavierbegleitung von Mufikoberlehrer
Hegele , der auch in angenehmer Weise für Abwechslung in
der Stückfolge sorgte , indem er durch Seminaristen des
I .— II . Kurses 2 vierhändige Klavierstücke zu Gehör brachte
und einige prächtige Männerchöre fingen ließ : Thuiska,
Schlummerlied , Steh fest , du deutscher Eichenwald , Deutsch¬
land über alles . Mit großem Dank wurden in der folgenden
geselligen Vereinigung noch einige weitere Gaben des liebens¬
würdigen Konzertsängers entgegengenommen.

* Nagold , 30 . Jan . Aus dem nüchternen Alltags¬
leben heraus find wir in die freudensprudelnde , übermütige
Fastnachtszeit eingetreten ; es war wieder der Turnverein,
der uns zum feierlichen Empfang des Prinzen Carneoal
in der guten Stadt Nagold einlud . Und wir hatten es
nicht zu bereuen ; alles was zu des närrischen Prinzen
Huldigung gehört , war vertreten : von der Schellenkappe
d»s Bajazzo bis zu den Vertretern überseeischer Länder:
Mexikaner und besonders ein schwarzer Hanswurst , der mit
dem Propheten Milo Zamba verzweifelte Ähnlichkeit hatte.
Wir sehen reizende Bäuerinnen mit ihren sauberen Burschen,
die paarweise ihre ländlichen Tänze ausführten . Ein an - -
«esender Tanzbär erwies sich dafür durch possierliche Sprüngen
und gemütlicher Brummen recht dankbar . Große Heiterkeit
erregte der Gedankenleser in Gestalt einer Landbriefträgers,
der jedem der Anwesenden ein dringendes Telegramm über¬
brachte . Die Fröhlichkeit war groß und Zamba kann bei
seiner Rückkehr in 's „Kaffernland " berichten , wie närrisch
die Leute bei uns find , ja so närrisch , daß sie ihre Hunde
„Zamba " nennen . — Die Zeit verschwand rasch , es dämmerte
der Tag und das fröhliche Volk träumte bald von ver¬
gangener Herrlichkeit unter Prinz Karnevals Regierung.

Alten steig , 28 . Jan . Auch in hiesiger Stadt ließ
man den 40 . Geburtstag Sr . Maj . des deutschen
Kaisers nicht ohne würdige Feier vorübergehen . Am Nach¬
mittag versammelte sich der Lehrergesangverei >n im
Traubensaal . Anknüpfend an den Vortrag des Chores:
„Wer ist ein deutscher Mann ? " widmete der Vereinsdiri¬
gent Sr . Maj . dem deutschen Kaiser Wilhelm II . ein
dreifaches Hoch , das begeistert ausgenommen wurde . — Auf
dir vom Kriegerverein ergangene Einladung an die hies.
Bewohner zur Teilnahme an der GrburtStagfeier fanden
sich abends viele Verehrer des Kaisers im Gasth . z. „Linde"
«n . Es wurden patriotische Ansprachen gehalten und

Toaste auSgebracht von H . Oberförster Weith auf S.
M . den Kaiser Wilhelm II ., » on H . Präzeptor
Haller auf dessen hohen Verbündeten S . Maj . den König
Wilhelm II . von Württemberg , von H . Präzeptor Dr.
Wagner auf das Deutsche Reich , von H . Stadtpfarrer
Breuninger auf das Vorbild einer echtdeutschen Frau,
I . M . die Kaiserin . Der gutgrschulte Kriegergesangverein
trug mancher paffende Lied vor , auch gemeinschaftliche Ge¬
sänge verschönten die würdige patriotische Veranstaltung zu
Ehren G . M . des Deutschen Kaisers.

-f- Haiterbach,  28 . Jan . Im Laufe dieses und
des letzten Monats wurde hier unter der bewährten Leitung
der Fräulein Anna Krauß von hier der dritte Wanderkoch¬
kurs abgehalten . An demselben beteiligten sich 14 Schülerinnen,
darunter eine aus den R -ichslanden . Das gesternim Gasthaus
zum Lamm stattgehabte Schlußefsen (an welchem sich auch
einige benachbarte OrtSvo - steher und sonstige Gemeindebe¬
amt «, auch ein Ausschußmitglied des landwirtschaftlichen
BezirksvereinS beteiligten ) sowie die sich anschließende theore¬
tische Prüfung legte ein glänzende - Zeugnis von der Tüchtig¬
keit der Lehrerin wie von dem regen Fleiß der Schülerinnen
ab . was denn auch gebührend anerkannt wurde . Den letzteren
wurde anS Herz gelegt , das Gelernte nun auch in die
Praxis umzusetzsn und in ihren Haushaltungen fleißig an«
zuwenden . — Zur Feier des Geburtstages unseres Kaisers,
der gestern das berühmte Gchwrbenalter erreichte , hielt Herr
Stadlpfarrer Schw . eine patriotische Ansprache , die in
einem 3fachen Hurrah auf den Jubilar auSklang , in das
die Versammlung begeistert einstimmte . Daß bei dieser
Feier auch der Vortrag verschiedener patriotischer und anderer
Lieder zu seinem Rechte kam, darf bei der bekannten Sanges¬
lust der hies . Bewohner als selbstverständlich vorausgesetztwerden.

Unterthalheim , 28 . Jan . Der Kriegerverein ver-
sammelte sich gestern Abend i « der „Rose ", um daS 40.
Geburtsfest Sr . M . Kaiser Wilhelm II zu feiern . Vorstand
Lutz « öffnete die Versummlung und hieß die Kameraden
herzlich willkommen . Schriftführer E . brachte den mit Be¬
geisterung aufgenommenen Kaisertorst aus . Sodann wurde
noch über wichtige Bereinsangelegenheiten beraten und her¬
nach die erste Rede unseres Retchstags -Abg . Schrempf
vorgelesen , welche großen Beifall fand . Nachdem der Vor¬
stand dem Schriftführer den gebührenden Dank ausgespro¬
chen, wurde die Versammlung geschloffen und hochbesriedigt
trennten sich die erschienenen Kameraden.

L . Herrenberg.  29 . Jan . Bei der gestern in
Gärtringen vorgenommenen Octsoorsteherwahl gaben von
275 Wahlberechtigten 255 ihre Stimmen ab . Bon den¬
selben « hielt der Sohn des restg . Schultheißen , Kataster-
geometer Gärtner , 202 , Gemeinderat Köhler 49 und Spar¬
kaffenbuchhalter Keller 3 Stimmen.

Wildbad,  26 . Jan . In der Sturmnacht vom 12 . /13.
d. M ., die in unseren Wäldern einen Schaden von über
8000 Fm . anrichtete , kam auch die altehrwürdige „ hohe Buche"
auf dem Wannrnkopf zu Fall . Ein 2 in hoher Stumpf
und ein Holzstoß »on 22 m Länge bezeichnen noch den Punkt,
auf den weithin sichtbar der Baumriese gestanden war , der
noch imposanter war , als die vielbesuchte „große Tanne"
im Rollwsssrrthal . Der Stamm ergab 34 Rm . Brennholz.
Die Holzhauer , die den Stamm versägten , waren sich des
denkwürdigen Augenblicks wohl bewußt und hinterließen
eine entsprechende Inschrift auf dem schönsten der Holzscheite.

Stuttgart,  27 . Jan . G . Maj . der König  hat heute
früh dem deutschen Kaiser ein herzlich abgesaßtes Glück¬
wunschtelegramm gesandt , wiederholt bedauernd , daß er
infolge der tiefen Trauer diesesmal nicht persönlich seine
Glückwünsche darbringen könne.

Stuttgart,  27 . Jan . Im großen Saale des Bürger¬
museums hielt heute Abend die Deutsche Partei ihre jähr¬
liche Hauptversammlung ab . Für den erkrankten Vorsitzenden
«öffnete Gerichtsnotar Mayer die Versammlung . Er be¬
grüßte die zahlreich erschienenen Parteigenossen u . warf einen
Rückblick auf das vergangene Jahr . Er dankte nochmals
dem Reichstagskandidaten , Pros . Gießler für die übernom¬

alle aber waren darin einig , daß die Tour ins Calfeiserthal
die Strapazen wohl lohnte und ein jeder auch ein zweites-
mal der rauschenden Tamina seinen Besuch abstatten und dem
Weltgetriebe entrückt, hier oben inmitten der erhabenen Hoch-
gebirgswelt Erholung und neuen Mut mitnehmen wird!
Die neuerbaute Klubhütte aber möge noch viele Naturfreunde
in ihren ' Wänden beherbergen , macht sie doch ihren Erbauern
wie der ganzen Sektion St . Gallen des Schweizer Alpenklub
alle Ehre!

Jeder aber , der die hehre Alpenwelt lieb gewonnen , wird
die Segenswünsche des Baseler Lehrers mitfühlen , die er im
Fremdenbuch des Hotel Calanda in Vättis verewigt hat:

Leb wohl , Du Vättis am Taminastrand,
Einem Schmuckkästchen vergleichbar wie wenig im Land!
Leb wohl , Du Calanda , meine Augenlust,
Du prächtige Schildwach mit steinerner Brust.
Wohl schmückst Du das Thal , bannst Hitz und Frost,
Du spendest auch Holz noch und Alpenkost!
Doch eins noch — bezähm Deinen Uebermut fein
Und laß im Winter 's Schneeballen sein!

Leb wohl , Calsensen mit herrlicher Luft,
Mit Grauen betrat ich einst Deine Kluft,
Doch fortpilgernd in dem gewaltigen Dom
Wards mir zu Mute bald andachtsvoll fromm!
Mit Firnen sind Deine Empore geschmückt,
Die gewaltige Orgel herunterblickt,
Doch bleibt sie ewig still und stumm
Wie das Glöcklein in St . Martins Turm!

Lebt wohl , Ihr Vättner mit wackerem Sinn,

Euch wünsch ich viel Glück auch fernerhin!
Zum Schluß geb ich Euch einen guten Rat:
Soll Wohlfahrt und Einfachheit bleiben gepaart,
So lasset , versprechet es mir in die Hand,
Keinen Eisenbahnkönig kommen ins Land!

Eine Episode aus dem Leben Friedrichs des
Großen.  Francois Egmont von Chasot , der Bayard -Ritter
von Rheinsberg , war wegen eines Duells 1746 von Friedrich
auf 1 Jahr nach der Festung Spandau geschickt worden . Doch
bald erhielt er Befehl , nach Potsdam zu kommen . In den
ersten 3 Tagen nahm der König bei Tische eine sehr ernst¬
hafte Miene an . Chasot ebenso. Endlich platzte die Bombe.
Der König kam auf den unglücklichen Vorfall , und als er
dabei Gelegenheit nahm , sich über die wilde Lebhaftigkeit der
Franzosen lustig zu machen, so antwortete ihm Chasot auf
solche Art , daß der König seine Serviette hinwarf und sich
schnell, ohne Abschied zu nehmen und ohne einmal jemand an¬
zusehen, in sein Zimmer begab . Nicht lange , so brachte ein
Läufer Chasot den Befehl , zum Konzert zu kommen, vorher
aber bei dem Könige vorzusprechen . Beim Eintritt kam ihm
der König , den Hut aus dem Kopfe und die Flöte unter
dem Arm , entgegen und empfing ihn mit den Worten : „Ich
habe Ihnen Zeit gelassen, Chevalier , sich zu beruhigen ; nun¬
mehr hoffe ich das Geständnis von Ihnen zu erhalten , daß
Ihre Hitze wohl nicht leicht weiter getrieben werden konnte,
und daß Ihre Lebhaftigkeit mich so wenig geschont hat , daß
jeder , außer mir , sie Ihnen so leicht nicht vergeben würde.
Es ist nicht genug , ein ehrlicher Mann und braver Offizier

> zu sein, man muß sich auch in der Gesellschaft zu mäßigen

mene Aufgabe , bedauerte , daß die Vslkspartei auch bei der
diesjährigen Bürgerausschußwahl nicht den Platz an der Seite
der bürgerlichen Parteien gesunden habe und spricht sodann
seine Befriedigung über die gutbesuchte Landesversammlnng
vom 15 . Jan . aus , die gezeigt habe , daß der Stern der
Deutschen Partei wieder im Aufgehen begriffen , und daß
der nationale Gedanke durch die demvkratijche Agitation
nicht unterdrückt « erden könne . Redner schließt mit einem
begeistert aufgenommenen Hoch auf den Kaiser . Rektor Dr.
Egelhaaf nahm hierauf das Wort um eine geschichtliche
Ueberficht über daS Jahr 1898 zu geben . Er
gedachte kurz des Todes Bismarcks , über dessen Thaten zu
sprechen in einer Versammlung nationaler Männer unnötig
sei . In sehr interessanter Weise beleuchtete Redner der
Reihe nach die bedeutendsten Vorkommnisse des vergangenen
Jahres , die Festsetzung der europäischen Mächte , namentlich
Deutschland in China , die Bewilligung der Flottenvorlage,
deren Notwendigkeit der spanisch -amerikanische Krieg sa
schlagend dargetha « habe . Dieser Kfteg habe bei den Spaniern
eine militätische Verrottung ohne gleichen gezeigt , anderer-
seits den demokratischen Satz Lügen gestraft , daß nur von
der Monarchie ein Krieg ausgehen könne . Aehnliches an
Selbstsucht wie hier von Amerika sei kaum von einer Monarchie
geleistet worden . Hätte Spanien bei Zeiten de« Aufwand
auch nur für brauchbare Kriegsschiffe gemacht , so wäre es
nicht so schmählich unterlegen . Redner ging sodann auf
die Faschoda -Angelegenheit über , die er eingehend erörterte
mit ihrer Wirkung auf die enqlisch -französischen und deutsch-
französischen Beziehungen . Schließlich sprach er noch ein¬
gehend über den Dreibund , insbesondere über die derzeitigen
Verhältnisse in Oesterreich und die Lage der Deutschen da¬
selbst . Für uns bleibe das Wort Bismarcks in Geltung:
„Donjons an vsästts ". Eine Nation sei dann verloren,
wenn sie nicht selbst die Kraft habe sich zu behaupten.
(Lebhafter Beifall ) . Nach einigen Dankesworten des Vor¬
sitzenden erfolgte Neuwahl des Ausschusses und Erstattung
des Geschäfts - und Kassenberichts.

Stuttgart,  26 . Jan . Der Wunsch nach Einführung
der sogenannten Durcharbeitszeit nach englischem Muster
ruft dermalen unter der Beamtenwelt , insbesondere der
jüngeren , lebhafte Bewegung hervor . Die teuren Mietpreise
im Innern der Stadt und das Bedürfnis nach Licht und
Last drängten die Beamten immer weiter hinaus an die
Peripherie der Stadt , sodaß mancher Beamte bis zu ^
Stunden Wegs bis zu seinem Bureau zurückzulegen hat.
Auf dem Rathaus hat die Pfandschreiberei allerdings in
ernster Linie mit Rücksicht auf das Interesse des Publikums
den Anfang mit der Durcharbeitszeit gemacht . Es wird
7 ^ 2 Stunden nämlich bis ff»4 Uhr , ohne Unterbrechung
durch eine größere Mittagspause gearbeitet und dann die
Kanzlei geschlossen . Publikum und Beamte befinden sich
dabei sehr wohl . Dieses Vorbild ist es , das die andern
städtischen und zahlreiche Staatsbeamte zu energischem Ein¬
treten für die Einführung der durchgehenden Arbeitszeit
anfeuert . Es soll durch Versammlungen und Eingaben
den Bestrebungen Nachdruck gegeben werden , damit diese
nicht bloß frommer Wunsch bleiben.

Stuttgart,  28 . Jan . Anläßlich des Krönungs - und
Ordensfestes find vom Kaiser nachstehenden nach Preußen
kommandierten württ . Offizieren Orden verliehen worden
und zwar : der Rote Adlerorden 3 . Kl . dem Obersten v.
Brnzinger , Früher der 30 . Kav .-Brig . ; der Rote Adlerorden
4 . Kl . dem Major Wundt beim Generalstab der 36 Div .,
dem Hauptmann Schefold beim Stabe des mageb . Pion .-
Bat . 4 und dem Hauptmann Greiner bei der 1. Jng . -
Jnsp . ; der Kronenorden 3 . Kl . dem Oberstleutnant Frhr.
v . Röder , Komm , des kurmärkischen Drag .-Regts . 14.

Backnang,  26 . Jan . Der Einladung der hiesigen
Ausschußmitglieder des württembergischen Gerbervereins
Folge leistend , versammelten sich gestern die meisten hiesigen
Gerbermeister um Berichte über die in Württemberg zu
gründende Gerberfachschule entgegenzunehmen und selbst zu
dieser Frage in Stellung zu treten . Auf der letzten Haupt¬
versammlung des württembergischen Gerbervereine in Ebingen,

wissen und nicht gleich jede Kleinigkeit hoch aufnehmen " . —
„Sire " , antwortete Chasot , „ich fühle , Sie haben recht und
ich unrecht , und ich bitte deshalb um Verzeihung , aber zu¬
gleich ersuche ich Sie inständigst , mir künftig die Reue über
meine Hitze zu ersparen . Ich bin nicht Herr über mich, wenn
Ew . Majestät sich in meiner Gegenwart über die französische
Nation lustig machen !" — „Was habe ich denn von Ihrer
Nation Uebles gesprochen? versetzte der König . „Ich will
die Tischgesellschaft befragen und es , daß alle es hören , bei
Ihnen entschuldigen , wenn man darin Übereinkommen wird,
daß meine Absicht gewesen sei, mich über die Franzosen auf-
zuhalten . Doch morgen mehr davon ! Dieselbe Gesellschaft
war nach Sanssouci eingeladen . Kaum hatte der König sich
gesetzt, so forderte er die Tafelrunde auf , sich zu erklären,
ob jemand das , was er von der französischen Nation gestern
geäußert , so verstanden habe , daß er, wie man ihn doch be¬
schuldige, sie habe lächerlich machen wollen . Jedermann schwieg.
„Nun, " sagte der König , „da man mich weder verdammen
noch lossprechen will , so halte ich mein Wort und bitte alle
Franzosen um Verzeihung . Aber das werden Sie mir doch
zugeben müssen," fügte er hinzu , indem er sich an General B.
wandte , „daß der Chevalier gestern so aussah , als wenn er
mir den Teller an den Kopf werfen wollte ?" — „Das ist
nicht zu leugnen, " erwiederte dieser , „daß die Augen des
Chevaliers eine gewisse Wut verrieten " . Chasot sah den
General einen Augenblick steif an und sagte darauf laut : „Nur
von ihnen erwartete die Gesellschaft eine so gefällige Antwort " .
Der König veränderte die Farbe , äußerte sich aber nicht weiter da¬
rüber , als daß er zu dem Herzog von Braunschweig sagte : „Chasot

I wird doch nie seine Lebhaftigkeit ablegen . Sie ist stärker als er " .



wurde der Gedanke in » nregung gebracht , eine Serberfach-
schule zu gründen . Diese sollte vor allem der Kleinindustrie
zu gute kommen . Als geeigneter Ort hiezu wurde Metzingen
gewählt , da man annshm , die Kleinbetriebe dieser Stadt
seien zahlreicher als diejenigen Backnangs . Nun hat sich
aber ergeben , daß Backnangs Kleinbetriebe stärker sind als
»er ganze Gesamtbetrieb Metzingens . Nach statistischen
Erhebungen befinden sich in hiesiger Stadt 92 Betriebe,
die insgesamt 850 Arbeiter beschäftigen und 653,000 Stück
Leder produzieren . Metzingen hat 28 Betriebe und 157
Arbeiter aufzuweisen . Seine Stsamtproduktton beträgt
86,500 Stück . Metzingen hat bei der Wichtigkeit dieser
Angelegenheit die Sache sofort in die Hand genommen und
der Zentralstelle für Gewerbe und Handel bereits die Pläne
zur Erstellung der Gebäude und Einrichtung vorgelegt.
Die Kosten würden sich auf 100,000 ^ belaufen , wovon
der Staat die Hälfte übernimmt . Falls die Stadt und die
Interessenten für das Uebrige aufkommen , ist die Möglich-
keit vorhanden , da - die Fachschule doch in Backnang errichtet
wird . Unsere Stadt wäre insofern am geeignetsten , da sie
die größte Zahl an Interessenten aufzuweisen hat und fast
genau in der Mitte des Lander liegt . Von den verschiedenen
Rednern hob Fabrikant Esenwein die Vorteile der Gerber-
fachschule hervor . Landtagsabgeordneter R . Käs erläuterte
die Einrichtung und den Betrieb der Fachschule , Ober¬
amtmann Preuner vertrat den Regierungsstandpunkt , Stadt¬
schultheiß Gok denjenigen .der Gemeindevertretung . Von
den 25,000 welche die Interessenten aufzubringen haben,
wurden bereits am Abend 10,000 gezeichnet, für den
Rest wird die Stadt eintreten , so daß » an wohl annehmen
darf , daß diese für unsre Stadt so wichtige Frage zu deren
Gunsten sich gestalten wird . (Schw . B .)

Nürnberg . 27 . Jan . Die Abhaltung des ersten
bayrischen Musikfestes im Jahre 1900 in der hiesigen
Stadt ist nunmehr beschlossen worden.

Die „Rhein . - Westf . Ztg ." führt betr . die schon
kurz erwähnte , treffliche Rede des nat . -lib . Abgeordneten
Dr . Hieber folgendes aus : „Das „Volk " (des Zentrums)
geriet vollständig in Aufruhr , schrie, tobte , lachte und heulte
förmlich , als der nat .-lib . Abg . Dr . Hieber , Gymnasial-
Professor in Stuttgart , die Trübine betrat und etliche kräftige
Wahrheiten dem sonst übermäßig verhätschelten Zentrum
ins Gesicht zu sagen wagte . Man suchte den parlamentarischen
Neuling durch ohrenzerreißenden Lärm zu verwirren , durch
ein gut nachgeahmteS Jndianergeheul in Angst und Schrecken
zu jagen . Aber der tapfre Schwabe forcht sich nit . Nur
als das Durcheinander in der Mitte allzu kraus wurde,
begann er etwas nervös zu werden und überschlug sich ein
wenig mit seiner Stimme , worauf ihn das Zentrum durch
den ironischen Zuruf : „Lauter ! Lauter !" noch mehr zu
reizen suchte. Das Gebahren der „regierenden " Partei war
so widerwärtig , daß sich selbst der Präsident Graf Ballestrem
genötigt sah , seine Gesinnungsgenossen ernst zu ermahnen,
doch endlich Ruhe zu halten . Dieser Wunsch sollte bald
in ungeahnter Weise in Erfüllung gehen . Als der national¬
liberale Redner auseinaudersetzte , weshalb ein Teil seiner
Partei auch gegen die Aufhebung des tz 2 des Jesuiten¬
gesetzes (Befugnis der Ausweisung ausländischer Jesuiten,
der Internierung inländischer ) sei, erwähnte er einen i«
Jahre 1872 zu diesem Paragraphen gestellten Abänderungs¬
antrag . wonach jeder Deutsche , der in den Jesuitenorden
eintritt , damit ohne weiteres die deutsche Reichszugehörigkeit
verlieren sollte . Das Zentrum schien sich über diesen 27
Jahre alten Antrag noch nachträglich sehr zu amüsieren
und machte dazu seine spöttischen Glossen . Da fuhr der
Redner ruhig fort : „Der Antragsteller war der Reichstags¬
abgeordnete Fürst Hohenlohe - Schillingsfürst , der heutige
Reichskanzler !" Alsbald verging dem Zentrum das Lachen.
Es trat eine lautlose Stille ein, die bewies , da - die ver¬
gnügten Zentrumsgardisten in arge Verlegenheit geraten
waren ."

Berlin , 27 . Jan . Die Blätter begrüßen das Geburts¬
fest des Kaisers in Festartikeln und feiern den Kaiser als
einen Schirmherr » der Friedens und einen wahrhaft
christlichen Fürsten , der besorgt ist für das Wohl und
Gedeihen des Vaterlandes , namentlich durch die Erschließung
neuer Absatzgebiete für Handel und Industrie und wünschen
ihm ferner gedeihliches Wirken zum Segen für das Reich.
— Die Akademie der Wissenschaften , die technische Hoch¬
schule und eine Anzahl anderer Institute sowie zahlreiche
Vereine veranstalteten bereits gestern Festakte.

Hamburg , 26 . Jan . Der Ersatztransport für die
südwestafrikanischen Schutztruppen , bestehend aus einem
Unteroffizier und 75 Reitern unter Führung des Leutnants
Stuehmer , ist heute nachmittag mit dem Postdampfer „Melitta
Bohlen " abgegangen und dürfte Ende Februar in Swa-
kopmund eintreffen.

-j- Das preußische Abgeordnetenhaus führte am
Dienstag die allgemeine Etatsberatung nach dreitägiger
Dauer zu Ende . Es sprachen an diesem Tage aus dem
Hause Abg . v. Zedlitz (freikons .), Motty (Pole ), v. Staudy
(kons.). v . Eyuern (nat .-lib .), v. Heydebrand (kons.), Echmie-
drng (nat .-lib .) und Eugen Richter , regierungsseitig griff
nur Finanzminister Dr . v. Miquel in die Debatte ein.
Dieselbe gestaltete sich vorwiegend zu einer nochmaligen
Erörterung des Kapitels von den nordschleSwigschen Aus-
Weisungen , der Berliner Oberbürgermeister -Angelegenheit,
des Falles Dellbrück u . s. w ., als neu in der allgemeinen
diesmaligen tztatsdebatte kamen dagegen namentlich die
Polenfrage und Anklänge an die früheren „Kulturkampf¬
debatten " aufs Tapet.

Ä»sla»d.
Bregenz , 24 . Jan . Letzte Woche starb dahier der

Altbürgermeister und Advokat Dr . A . Fetz, ein in vielfacher

Beziehung hochverdienter Mann . Als langjähriges Mit¬
glied des Vorarlberger Landtages , als früherer Reichstags-
abgeordneter und als vieljähriger Bürgermeister von Bregenz
entwickelte er vermöge seiner allseitigen Bildung eine außer-
gewöhnliche Thätigkeit . In politischer Hinsicht vertrat er
fortschrittliche , freisinnige Grundsätze.

Eg er , 28 . Jan . Von der Gemeinde -Vertretung wurden
einstimmig 1000 Gulden für die Errichtung eines Bismarck-
SteineS bewilligt.

Paris . 26 . Jan . Das zu welthistorischer Berühmtheit
gelangte Bordereau befindet sich, den Aussagen von Per¬
sonen zufolge , die Gelegenheit hatten , es in letzter Zeit zu
Gesicht zu bekommen, in einem höchst jämmerlichen Zustande.
ES ist seit seiner Ankunft im Kriegsministerium durch so
viel Hände gegangen , daß es ganz zerfetzt ist und in Stücke
zu fallen droht . Man ist darüber natürlich in größter Be¬
sorgnis , da daS Schriftstück für die Rivifion von höchster
Wichtigkeit ist. ES ist bereits »orgeschlagen worden , es in
2 Glasstreifrn einzuspannen , um eS vor völliger Vernicht¬
ung zu schützen. Daß es auf einer Art Seidenpapier (pelnre)
geschrieben ist, das karriert ist, wurde schon mitgeteilt;
weniger bekannt dürfte sein, daß es einfaches Briefbogen¬
format hat und auf der Rück- und Vorderseite beschrieben
ist. Es ist zuerst in der Mitte von oben nach unten und
dann zweimal von rechts nach links durchgeriffen worden,
so daß es aus sechs zusammengeklebten Fetzen besieht . Die
Person , die es zerriß , muß noch eine vierte Durchreißung
versucht haben , wie dies aus der Verfassung des Randes
ersichtlich ist.

Petersburg , 25 . Jan . DaS „Journal de St . PetrrS-
bourg " sagt in einer Besprechung des gestern veröffentlichten
Rundschreibens deS Ministers des Aeußern Mura-
wiew u. a . : ES würde offenbar unlogisch sein, daß Ruß¬
land seine Rüstungen vermindere oder damit einhalte , so
lange die in Aussicht genommene Konferenz nicht zusammen-
getreten sei und die erhoffte » Resultate nicht erreicht hat.
So lange die übrigen Staaten fortfahren , ihre Rüstungen
zu vermehren wird Rußland natürlich verpflichtet sein, ent¬
sprechende Maßregeln zu ergreifen , ohne dabei die unver¬
änderlichen friedlichen Absichten auszugeben und noch weniger
die Hoffnung , zu sehen, daß die Entwickelung der großen
Humanitären Ideen und wohlverstandenen Interessen der
zivilisirten Nationen zu einem für die Verwirklichung der
hochherzigen Absichten des Kaisers so wünschenswerten all¬
gemeinen Einvernehmen der Mächte führen « erde.

Madrid , 27 . Jan . Die „Agenzia Fabra " meldet:
Der Ministerrat hielt 2 Sitzungen ab . In der ersten er¬
klärte Sagasta , er glaube , die Annexionspolitik der Ameri¬
kaner werde angesichts der Lage auf den Philippinen einen
Mißerfolg haben . In dem zweiten , gestern abend abge¬
haltenen Ministerrate bestätigte Corea , daß General Jau-
dedes , w - cher Manila übergab , seit gestern auf Befehl des
obersten Kriegsgerichts in Haft sich befinde . Der Minister
des Auswärtigen erklärte eS für unbegründet , daß Schwie¬
rigkeiten mit England « egen Gibraltar bestehen.

London , 27 . Jan . Nach einem Telegramm aus
Washington beauftragte die amerikanischeRegierung ihren
Berliner Botschafter bei dem deutschen auswärtige»
Amte , Klage » egen der dem amerikanischen Oberrichter
auf Samoa seitens der deutschen Beamten zugefügten
Beschimpfungen zu erheben . Das Staatsdepartement
hat mit dem deutschen Botschafter bereits verhandelt
und obwohl über das Resultat der Verhandlungen das
strengste Geheimnis waltet , erwartet man doch vertrauensvoll,
daß Deutschland bereit sein wird , alles von seinen
Bamten begangene Unrecht zu sühnen . Das Staats-
departement soll die Entlassung des Generalkonsuls
Rose gefordert haben.

Aus Südamerika , 83 . Jan . Die kürzliche Revolu¬
tion in San Salvador ist höchst unblutig und originell von
Statten gegangen . Präsident Gutierrez hatte den General
Thomas Regaldo zum Befehlshaber der Truppen der Haupt-
stadt San Salvador eingesetzt. Regaldo wußte , daß seine
Landsleute sich mit Händen und Füßen dagegen sträubten,
dem zentralamerikanischen Bundesstaat beizulreten und
San Salvador de» Präsidenten Zrlaya von Nicaragua und
Bonilla von Honduras auszuliefern . Als bestes Mittel
dagegen erschien ihm , sich selber zum Präsidenten zu machen.
Nachdem er sich mit seinen Offizieren verständigt hatte , begab
er sich eines Novemberabends in die Artilleriekaserne , trat
anS Telefon , rief den Präsidenten Gutierrez und teilte ihm
mit : „Sie sind nicht mehr Präsident . Alle Bataillone find
auf meiner Seite ." Gutierrez scheint nicht großen Wieder¬
stand gegen diese Ankündigung erhoben zu haben . Er packte
sein Bündel zusammen , verließ den Präsidentschaftspalast
unter dem Geleite seiner Ehrenwache und floh nach Honduras.

-j- Die eigentümlich verwickelten Verhältnisse auf den
Samoa - Inseln  haben auf diesem Eüdsee -Archipel , der
bekanntlich unter dem gemeinsamen Schutze Deutschlands,
Englands und Nordamerikas steht, zu neuen Unruhen ge¬
führt . Zwischen den Anhängern der verstorbenen Königs
Malietoa und der Partei Mataafas fand ein Kampf statt,
weil Oberrichter Chambers die mit großer Mehrheit erfolgte
Wahl MataafaS zum König umgestoßen und Malietoa Tanu,
den minderjährigen Sohn Malietoas , zum König erklärt
hatte . Dies Verfahren des Oberrichters ist rätselhaft , weil
die Konsuln der drei Mächte die Wahl Mataafas anerkannt
hatten . Chambers ist in Begleitung Malietoa Tanus und
des Häuptlings Tamasese an Bord des englischen Kreuzers
„Porpoise " gegangen , worauf die provisorische Regierung
das Obergericht schloß, das aber ein paar Tage von den
Engländern wieder geöffnet wurde . Eine definitive Regel¬
ung der politischen Zustände auf Samoa erweist sich offen¬
bar dringlicher denn je.

Kleckere Mitteilungen.
Plochingen,  27 . Jan . In dem Johanniterhospital

wurde dieser Tage ein sogenannter „armer Reisender " unter¬
gebracht . Derselbe war mit einem anderen Fechtbruder
in Allbach gewesen und als sich die beiden wie angegeben
an dem errungenen Ergebnis bei der Teilung nicht einigen
konnten , biß der andere dem Obigen kurzer Hand die Nase
weg . Derselbe wurde verhaftet und dem Gericht übergeben.

Dettingen  a . d. Erms , 24 . Jan . Gestern nacht ge¬
rieten zwei Arbeiter beim Kartenspielen in Streit , der damit
endigte , daß der eine seinen Gegner mit eine« Prügel vor
der Wirtschaft zur „Krone " totschlng . Der Thäter ist verhaftet.

Heilbronn , 26 . Jan . Wegen Todschlags , begangen
an seiner eigenen Tochter , hatte sich der 68jährige Schund-
meister Joh . Daibrr von Marbach zu verantworten . Der¬
selbe wird beschuldigt , am 22 . Okt . ». I . seine 30jährige
Tochter Sophie getötet zu haben , indem er ihr zwei Stiche
in den Oberschenkel versetzte, welche die Schlagader durch¬
schnitten und den sofortigen Tod der Getroffenen zur Folge
hatten . In der Daiber 'schen Familie scheint nicht immer
volle Eintracht geherrscht zu haben , so auch am Vormittag
des verhängnisvollen Tages . Der Angeklagte behauptet,
daß er beim Passieren der Treppe , um in die Wohnung
zu gelangen , seine Tochter über ihn schimpfen hörte , sie
habe ihm dann sogar gedroht , heißes Wasser über ihn zu
schütten , und schließlich sogar mit einem Reistgstock geschlagen.
Nun habe er sein Messer gezogen und damit hecumgefuchtelt,
dabei aber , ohne daß es seine Absicht gewesen , seine Tochter
getroffen , die Zeugenaussagen bestätigen , daß Daiber dem
Trünke ergeben , und jähzornig ist und daß er seine Tochter
schon öfters thätlich bedroht habe in einer Weise , die leicht
einen ebenso schlimmen Ausgang hätte nehmen können , wie
die obige Affaire . Die Geschworenen sprachen ihn der schwere«
Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode schuldig u . versagten
ihm mildernde Umstände , worauf er zu 4 ' /» Jahren Gefängnis,
abzüglich 2 Monate für die erlittene Untersuchungshaft , und
in die Kosten d. s Verfahrens verurteilt wurde.

Heilbronn , 27 . Jan . Bor dem Schwurgericht wurde
heute verhandelt in der Strafsache gegen die 63jährige
Fabrikarbeitersehesrau Marie Schönemann von Bückingen,
OA . Heilbronn , wegen Meineids . Der in Frage kommende
Eid ist geleistet worden in einer Klagesache der Schönemann
gegen die Taglöhnersehefrau Roller in der Verhandlung
vom 24 . Aug . 1898 , in welcher die Schönemann unter Eid
ausgrsagt , von der Roller bei einem Zwist zwischen ihnen
auch thätlich angegriffen und geschlagen worden zu sein.
Auf dieser Angabe beharrt auch heute die Angeklagte , durch
die Zeugenvermehrung wird jedoch die Unrichtigkeit jener
Zeugenaussage erwiesen und sprachen die Geschworenen die
Angeklagte des fahrlässigen Falscheides schuldig . Der Ge¬
richtshof verurteilt sie demgemäß zu 4 Mon . Gefängnis,
auch hat sie die Kosten zu tragen.

Schrozberg,  25 . Jan . Heute vorm , ereignete sich
im nahen Erailshausen ein schwerer Unglückssall . Der
20jährige brave und fleißige Sohn des Bauern und
früheren Anwalts Hetzet stürzte vom Heuboden ans die
Scheunentenne hinab und brach das Genick. Der Tod trat
fast augenblicklich ein . Den bejahrten Eltern « endet sich
die allgemeine Teilnahme zu.

Mergentheim,  28 . Jan . Vorgestern früh 7 Uhr
nahm ein Soldat der hiesigen Garnison im Drillich -Anzug
Reißaus und konnte , so viel man hört , bis jetzt nicht wieder
eingebracht werden . Derselbe versuchte , ob im Ernst oder
nicht, Selbstmord , indem er sich vor eine« daherbrausenden
Zug auf die Schienen warf . Der Zugführer konnte indessen
noch rechtzeitig die Maschine in Stillstand bringen.

Triest,  28 . Jan . Hier herrscht eine fürchterliche Bora
im Karst -Gebirge verbunden mit kolossalem Schneefall.
Mehrere Personen wurden vom Schneesturm im Gebirge
überrascht und sind erfroren.

Paris,  28 . Jan . Nach einem Meeting im Theater
Moncey entstand eine blutige Rauferei zwischen Anhängern
und Gegnern der Dreyfuspartei . Es gab an 80 Verwundeten,
darunter einen Schwerverwundeten ._

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , 30. Jan . SchlachthauSergebnisse im Jahre

1898 . Im hiesigen Schlachthaus wurden geschlachtet:
87 Ochsen i

64 Kühe*" mit einem Gesamtschlachtgewicht von 72 840 Kilo.
194 Rinder s
SSO Kälber >
130 Schafe s mit einem Schlachtgewicht von 80 728 Kilo.
860 Schweine ^

1968 Tiere
Das Gesamtgewicht des geschlachtet impor¬

tierten Fleisches beträgt . 8 903 Kilo.
Notgeschlachtet wurden 6 Kühe, 1 Rind und

1 Schwein mit einem Schlachtgewicht von . . 1278 Kilo.
Somit ein Gesamtschlachtgewicht von . . . . 183748 Kilo.

Litterarisches.
In der G. W . Zaiser 'schen Buchh. in Nagold sind folgende

Neuigkeiten aus dem Verlag von W . Kohlhammer in Stuttgart
einaetroffen:

Michel , Die rechtliche Stellung der Geistliche » in Würt¬
temberg . 2 ^ — Die Schrift empfiehlt sich jedem Geistlichen
beider Konfessionen als ein juristisches Bademecum ; auch für die
verschiedenen Staatsbehörden ist sie von Interesse . —

Schefold , Die ErrnngenschaftSgemeinschast de » Bürgerl.
Gesetzbuches . 1 ^ 60 ŝ.

Tabelle « für die Berechnung der jährliche « Rentenzah-
luugen bei Reuteu -(A « « uitätS ») Darlehen . 2 ^

Da » Gesetz über die Karrenhaltung vo« 24. Mai 1897.
40

WohlthätigkeitS -Anstalteu und -Vereine im Königreich
Württemberg . 1 ^ _

Redaktion , Druck und Verlag der G . W . Zaiser 'scheu
Buchhandlung (Emil Zaiser ) Nagold.



§
X. Hofdomäne Sindlingen.

Ergebung von Bauarbeiten.
Für den Umbau der sagenannten langen Scheuer werden die er-

farderlichen Bauarbeiten und zwar
1) die Maurerarbeit im Ueberschlagsbetrag von rund 900
2) die Zimmerarbeit „ „ „ „ 2800 ^

im Wege schriftlicher Submission »ergeben werden.
Die mit Zeugnissen belegten Angebote auf diese Bauarbeiten , für

welche die Bedingungen für Vergebung von Staatsbauten gelten, find
bei der UnterzeichnetenStelle

spätestens bis 6. Febrnar ds . Fs.
«inzureichen, wogegen der Kostenvoranschlag bei Herrn OberamtSbau-
«rister Riecker in Herrenberg zur Einsichtnahme aufgelegt ist.

Stuttgart,  den 28 . Januar 1899.
K. Hoskameralamt, Friedrichsstraße 26.

Amtliche und Primt-Lekanntmachungen.
Nagold.

Gemeinde Mötzingen OA . Hrrrenberg.

Verkauf
von Nadelholzstammholz.

In den Distrikten Wengen, Hintere Klee»
Platte und Brönnle - berg kommen am

Freitag de« 3. Februar
gereppelte Nadelholzstämme (fast durchweg

_ _ _ Rottannen ) einzelne zum Aufstreich und zwar
vou Langholz II . Kl. 7, HI . Kl. 30, IV . Xl. 50. V. Kl. 13 Fm ., von
SLgholz II . und III . Xl. 7 Stämme mit 5 Fm . Zusammenkunft zum
Abgang in den Wald mittags IX Uhr beim Rathaus . Auszüge
fertigt bei rechtzeitiger Bestellung die Temeindepstege.

Darlrhenskassenverein Gbershardt
e. G. m. u. H.

Bilanz auf 31. Dezbr. 1898.
Aktiva.

Xaffenbestand . . . .
Einzahlung bei der Aus-
gleichstelle

Darlehen . .
Güterzieler
Stückzinse . .
Verfallene Zinse
Sonstiges . .

Davon ab Passiva

375.

1649
8126
1899

183
138

2 273

.55

14 646
14 606

ergiebt sich fürheuer Gewinn 40.
Umsatz im Jahr

Mitgliederzahl am 31. Dez

Vorsteher:
Rothfuß.

Passiva . ^ iZ
Anlehen . 13 418 .53
Geschäfts - Guthaben der

Mitglieder . . . .
Reservefond deS Vorjahrs
Hiezu Reingewinn des

Vorjahrs.
Die den Mitgliedern zu¬

geschriebene Dividende
Stückzinse.
Sonstiges rc.

H 14 606.
1898 44 750 ^ 15 -s.
54, beigetreten 1, ausgetreten 1.

Z . B.
Rechner:
Mayer.

.20
50
33
55
.18
90
.11

744.—
178.27

90.94

27 60
94.92
51.75

Nagold.
Hiemit bringe ich mein längst bestehendes gut sortiertes

War enlager in allenArtikel«
' in Erinnerung . Besonders aber bemerke ich, daß ich durch billigen
Einkauf im Stande bin,

Konstrmanden-Anzüge
zu den billigsten Preisen , nach Maß und fertig, bei nur guter i
Ware zu liefern, wobei daS Publikum besser bedient wird , als §
wenn ihm durch das lästige Nachlausen ins Haus die freie,
Wahl entzogen ist.

Achtungsvoll
rUrr. Kleiderhändler

in der Vorstadt.

Keuch-und Krampf-
hasten , sowie chronische Ka-
tharrhe,findenroscheBefferungdurch
vr . I « 8 » Iau
Laal »« ,»». (Bestandteile : 10' j»Alli-
u ms«st,90«/oreinst.Zucker.)JnBeuteln
L 25 u. 50 ij , sowie in Schachteln L1
bei Tond . Ach. Kan - , in Wildberg:
Kfm. A . Fraaer.

Nagold.

Leine»Gummi- und
Papier-Wäsche,

sowie
Cravatten

für Herren und Damen empfiehlt
billigst

Herm. Bri «tzi«ger.

Nähmaschine « ,
Fahrräder,

HanShaltnngS » und
landwirtsch . Maschinen,
Schuhmacher-Maschine«

etc.
taufen Sie am besten und billigsten bei

8 . vosonsu in ttsekvndui -g.
Man verl. kostenfrei Hauptkatalog.

Most-Extrakt
zu 120 Liter ^ 2.—,

OvrliLllLeiL ZU. Ä4
Blaue Trauben

^ 18—20,
Wein -Z«cker

28—30 Ä.
M — Rezepte gratis.

Versendet gegen Nachnahme

MetzelMppe .j

Mittwoch und Donnerstag (Licht¬
meßfeiertag), wozu Höst, einladet

W. Müller z. „Schiff".
Sulz  bei Wildberg.

Am Lichtmeßfeiertag ist große

Hnnde-
BSrse,

U worunter ein Wurf
feiner MaSkenliger. nebst

Metzelsuppe
mit feinem Stoff bei

Protz z. „Adler".
Nagold.
Kin-er-

Zwiebackmchl
sowie Olga-Zwieback

empfiehlt stets frisch
A «I».

Unterschwandorf  b . Nagold.

Weidfchafe-
Gesuch.

Suche auf hiesige und Oberschwan-
dorfer sehr gesunde Weide (Kalk-
böden) noch 50 Lammschafe oder 80
Jährlinge (garantiert hautrein).

D. Könekamp,
Gutspächter.

Auch kann auf ersten März ein
tüchtiger

Schäfer,
sowie ein

Bursche
von 15— 17 Jahren eintreten bei

Obigem.

Hotter LckiiurrkLrtl
fksnr . ttssr . unä Loet-
kllxir, schnellstes Mittel
z. Erlang ,e. stark. Haar.
».Bartwuchses, » ist all.
ssomad., Tinct.u. Bals.
entschieden vorzuziehen,
durch viele Donk«u. An-

--erkennungsschr. bewies.
ki'folg garantirl!

L Dose Mk. 1.— u. 2.—
nebst Gebrauchsanw . u.
Garantieschein. Vers,

dtscr . p. Nachn. od. Eins. d. Betrag , (a . i. Briefm.
aller Länder). Allein echt zu beziehen durch

parfiimeriefsdrilcf . Äs. X. Rv^vf,
L »»id >>ki Norrkelä «.

sioeoiitimilo»W,
E -steine Ltönunn im stgusdslt
is imMw »zcb HeienMliwdWiMEle »kme»pLb X,

fzdriks»leii fixsrca EEK .Mcmr.
MeckerlsAS bei

llrn.

Lei» Hustenmittel üdertrifft

Brustkaramellen.
notariell beglaubigte
Zeugniffe beweisen

den sicheren Erfolg bei Huste«,
Heiserkeit, Catarrh und Ver¬
schleimung.

Preis per Paket 25 ^ bei
Fr . Schmtd in Kagotb,
«Gutekuust in Hailerbach,
MUH . Midmuu « in Iluter-

jettiuge « .
Nagold.

Ein Sohn achtbarer Eltern , wel-
cher Ostern die Schule verläßt , kann
unter günstigen Bedingungen in die

Lehre
treten bei
Otto Kretzschmar , Holzbildhauer.

W

NV8LIM > V601,1 >.
I 'aslllaolil «-

41 >011it
am

Samstag den4. Febr.1899
im LlirsvLs »»!

von 7 Uhr ab.
Die Mitglieder ladet zu zahlreicher Beteiligung

und Kostümierung freundlichst ein

der Ausschuß.

Nagold.

Krankenuuterftützungs-Verein.
Am Eormtag - e» 5. Febr ., «achmittags 4 Uhr,

findet im Gasthaus zur „Rose"

General-Bersammtnng
statt.

Tagesord «u«g:
a) Bekanntgabe des Rechenschaftsberichts vom zweiten Halbjahr 1898.
b)  Neue Statuten-Annahme.

Zur Teilnahme ladet ein
der Ansschuß.

;>»«»»>. 8

Dochzeits-Ginla- ung.
^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir un^

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Donnerstag ben2. Februar 1899

!in den Gasthof zur „Post " hier freundlichst einzuladen.

Simon Nery,
Schreiner,

Ŝohn des Friedr . Renz, Bauers
in Rohrdors.

Marie LreMg,
Tochter des

Joh . Brezing, Hufschmieds
hier.

R 0 g » l d.

Aclnkscrgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, welche wir!

während der langen Krankheit und bei dem Hin¬
scheiden unsrer l. Mutter , Großmutter , Schwester,

jTante und Schwiegermutter

Hedwig Hlenz
erfahren durften, sowie für die zahlreiche Leichenbe- !
gleitung von hier und auswärts und für die vielen
Blumenspenden sagt den innigsten Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Schwiegersohn Gottlob Werlsch,
Schreinermeister.

2ll tzAtzbff in äse wsi-jtsL LoloviLivLisu -,UrvANSL- ui>ä 8e1tends.iiäiunASll.

MoMP 8YIl '8
8eikoupnlv«r

Ist Uns d« 8t«
nnä iin kvdruovb

HG ^SLt.

Lebte xeusm Luk citzL Mmsn „Lr.
VUviupsaii " uuä äls Lobutrinerke

L «̂ri »« L»re bei G. W Zaiser.
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